




Die Benennung „ L e u t e  d e r  S ä u l e n “ wird in der Litteratur 
des Islam in verschiedenen Beziehungen angewandt, die wir im 
Folgenden zusammenzustellen versuchen:
1. Zunächst ist zur Bezeichnung der S t o 1' k e r , wohl aus dem 
Syrischen, die Benennung oder J)
übernommen worden. Dafür kann auf eine darauf bezügliche Er­
örterung von C l e r m o n t  - G a n n e a u  (Etudes d’Arclieologie orien­
tale, I, 132 ff.) verwiesen werden2). Dies ist die ältere Bezeichnung 
der stoischen Philosophenschule, deren Anhänger gewöhnlicher unter 
dem Namen :5)i oder o U ^ t 4) bekannt sind. Zuweilen
werden sie, im Sinne einer primitiveren Vorstellung von ihrer Halle, 
auch als oder Jlixtl auch 5) bezeichnet.
1) Dies letztere nachgewiesen bei D ozy , Suppl. s. v . I, 22 a. Die Ortho­
graphie schwankt zwischen ( j*  und îj o , w ie auch in der jüdischen Umschrift 
dieses Frem dwortes zwischen D und 12; s. bei S. K rauss, L eh n w örter, die 
Artikel NSTIÜÖN und rTOntOltN.
2) Dahin gehört auch Bar Bahlül, ed. Duval 222, 2.
3) V gl. Fraenkel, Aram. Frem dw. 165 unten.
4) ¡sahrastäni 2 5 3 , 6 ;  jü d isch : p N l'lb N  " o y a ,  Steinschneider, Ü ber­
setzungen 55.
5) Sahr. 3 0 9 , 6 ¿ U x t l ; 2 9 2 , 8 ^  V-JÜS5!* . —
lb n  abi Useib. I ,  2 0 , 7 ( î y*1
¿ J ja l l  ^ -> 1 .^ 1 ^ . —  Chazari-Buch ed. H irschfeld 3 2 9 , 4 v. u. (V , 14 E nde):
'r y -'V  ]73 D m  (ed. "(iii^ ab fcO ) T^N löTabiO  i lS ü n b i i  ZJN nitN l; 
Jeh. ibn T ibbön  übersetzt: * n N m  ^53'Ül ,,Leute der Finsternis und
des Lichtes (vgl. ZD M G . 41, 6 9 3 ); der Übersetzer hat offenbar das W . ¡"ibüE bN  
Bd. L V . 33
Der wirkliche Sinn jener älteren Benennung scheint sich, in­
folge ihrer selteneren Anwendung, später verdunkelt zu haben. Dies 
kann man daraus ersehen, dass eine Reminiscenz an dieselbe für 
ein Epitheton der voraristotelischen Weisen und Philosophen ver­
wendet worden ist, die man von den späteren Philosophen allgemein 
durch die Benennung ¿uXU (jvLL*! „Säulen der Weisheit“ unter­
scheidet1). „Die Wissenschaft der Griechen —  sagt Ibn Chaldiin
—  wurde überliefert von Berühmten unter ihren Leuten, wie z. B.
von den „Säulen der Weisheit“ und anderen............. Zu ihnen
(den Peripatetikern) gehören die ashäb al-riwäk, die in Säulenhallen
lehrten, die ihnen vor Sonne und Kälte Schutz boten (A ? 1 tvi) 2) “ .
2. Mit ustuwän hat man auch christliche Asketen in Ver­
bindung gebracht. Der südarabische Dichter Dü Gadan sagt in 
einer poetischen Betrachtung über die Verwüstung Jemens durch
die Äthiopen, dass auch der vor dem Tode nicht
geschützt ist3). Auch hier wird der Aufenthaltsort des Mönches 
in seiner Abgeschiedenheit als hochragend, auf hohem unzugäng­
lichen Ort befindlich4) geschildert. Die Beziehung zum
m it iittb ü b N  verwechselt. So sind denn die Stoiker z u D u a l i s t e n  gew orden.
—  Bei Ibn Sa‘d , ed. W ellhausen, nr. 90 Ende ist die Benennung
¿¿.JLLaJS synonym  mit I .
1) Sahrastani 253, 5. 1 3 ; 283, 8 : y\..bL*bS! ; es worden
s i e b e n  aufgezählt, deren letzter Plato ist; eine andere Zusammenfassung kennt
(einschliesslich A ristoteles); darüber August M ü ller, D io 
griechischen Philosophen in der arabischen Ü berlieferung, 32 Anm. Dem  ent­
spricht w oh l: ■’b m i t a  r w s n r t  ( m a )  ■h im ? v n  t e n  h
"D l m n x n  in H onein ’s N aw ädir, hebr. Übers, von Jeh. A lcharizi 
u^D lD lb^D n (I, G Anf.) ed. Löwenthal (Frankf. a. M. 1896) 6, 1.
2) Prolegom ena, Notices et Extraits X V III, 90. Dass Ibn Ch. Peripatetiker
und Stoiker vorw echselt, hat bereits D o /.y , Suppl. s. v. hervorgehoben.
D ie Verwechslung scheint in frühere Zeit zurückzugehen.
3) Tab. I, 298 ult. Ibn Ilisäm  2G penult.
-  -  .J
4) JJlftJl L A . s. v. v- aP ,  I ,  4 2 1 , 9. g J x w  Ibn Gauzi,
Manäkib ‘Omar ed. B ecker 116, 7. S. Fraenkel, Aram. Frem dw . 269. Bezeichnend
J
ist hierfür Usd al-gäba IV , 244 ult. *__aP L j ” *c '1 z0® au
einem Mönch vorüber und s t i e g  z u  i h m  h i n a u f “ . Zu den W örtern, welche
dio sauma'a des Mönchs bezeichnen, gehört auch Ibn Ilisäm  385, 2— 4,
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erklärt sich wohl am leichtesten aus einer der syrischen Anwendungen 
dieses Wortes in der Bedeutung: M ö n c h s z e l l e  (Bar Bahlül, 221 
penult. Jjq^ odj). Es ist aber nicht ausgeschlossen, dass die
örtliche Determination durch eine unklare Kunde von
Stylitenmönchen1) beeinflusst ist2).
Die Beziehung zur Säule ist auch den Nachrichten über Büsser 
aus der ersten Zeit des I s l a m  nicht fremd8). Abu Lubäba, der 
dem Propheten gegenüber ein böses Gewissen hat, lässt sich aus 
Busse an eine Säule der Moschee binden4), bis er der Vergebung 
des Propheten sicher wird.
3. In diesem Kreise kann noch erwähnt werden, dass man im 
Islam fromme Leute, die sich nur andächtigen Übungen hingeben, 
zum Unterschiede von Leuten, die sich auch mit der religiösen 
Wissenschaft beschäftigen, S ä u l e n l e u t e  nennt5) : vielleicht in 
dem Sinne von Menschen, die sich zwischen den Säulen der Moschee 
aufhalten. Im Hadit wird überdies empfohlen, bei Verrichtung von 
Einzelgebeten ,j,) in der Moschee z w i s c h e n  den
S ä u l e n  zu stehen. Man führt einen Bericht des Bilal an, dass 
sich der Prophet in der Ka;ba zum Gebete in der Weise auf­
stellte , dass rechts und links von ihm je eine Säule, und hinter
was Fraenkel (briefl. Mitteilung) vermutungsweise mit pers. j y i  „solitude, retraite“ 
bei Muhammed Ibrahim , Hist, des Seldjoucides du Karmsin ed. Houtsma 34, 3 
kom biniert.
1) V ielleicht steht auch der S c h e i c h  a l - I A m f t d  bei Nablus (Mills, 
Three months residence atN ablous 33) im Zusammenhang mit solchen Traditionen.
2) wird auch zur Bezeichnung der einzelnen Säule gebraucht, 
T ab . I ,  8 0 0 , 12. 1 3 ; 8 08 ,  4. Im Verse des Dû (*adan wäre jedoch  diese E r­
klärung unzulässig.
3) V g l. Beidâwî zu Su. 9, 1 0 3 :
4) Ihn Hisâm 686, 5 v. u. 8lX^»c q -»  C>y+.£- J-i -^•¡‘■^5
bei Zarkân î, zu Muwatta’ 1 1 ,3 4 2  sind verschiedene traditionelle Nachrichten 
darüber gesammelt. Vgl. meine Abhandlung: D e  l’Ascétism e aux premiers temps 
de l ’Islam, in R evue de M is t ,  des lle lig . X X X V II , 31 G.
5) D a h a b î, Mîzân al-i‘tidâl I I ,
âjJLo v_^ .î>L o c ) \ .f einen anderen Beleg
kann ich für diesen Sprachgebrauch nicht nachweisen. —  Ich verzeichne hier 
gelegentlich die Bezeichnung solcher Leute als öOLx C» J .a J v__a £>-Lo , Ibn 
Baskuwâl (Bijblioth. arab. hisp. V III) 114, 6 v . u. Ibn al-Faradî I, 232, 15.
33*
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ihm zwei Säulen warenx). Die Bezeichnung des Betbruders als 
kann also auch zu solchen Bräuchen in Beziehung
stehen.
4. Im Gegensatz zu dieser letzteren Unterscheidung werden 
in einem anderen Zusammenhang gerade die Lehrer der Wissen­
schaft „ S ä u l e n m ä n n e r *  genannt (yüsLwbSî d. h. Leute,
die an einer Säule der Moschee einen Schülerkreis (¿¿¿ils») um sich 
sammeln, um ihn in die Wissenschaft des Gesetzes einzuführen. 
„Sich an die Säule setzen“ 2) heisst im Studienleben des Orients 
soviel als „sich als Dozent niederlassen“ 3) ,  und dies wird jeder 
verstehen, der etwa in der Azhar-Moschee die von ihren Zuhörern 
umgebenen Scheiche ihren Lehrsitz am Fusse einer der zahlreichen 
Säulen der Moscheehallen einnehmen sah.
Die Adepten der mystischen Kontemplation legen Gewicht 
darauf, sich als „Gelehrte der Élite“ zu unterscheiden von den 
„Gelehrten des gemeinen Trosses“ , den Vertretern der Disziplin, 
die man im Islam vorzugsweise 1ilm nennt, der Kenntnis des for­
malen Gesetzes, vom „Erlaubten und Verbotenen“ . Im Vergleich 
mit seinem eigenen Forschungsgebiet betrachtet der Sûfî dies forma­
listische Studium jener Leute als minderwertig4). Während dieses 
„a n  d en  S ä u l e n “ gelehrt wird, hängt man der wirklichen Wissen­
schaft, der Theosophie, in den „ Z e l l e n “ der Sûfî Scheiche nach“ 5).
1) Buch. K itäb al-salüt nr. 9 6 : (jVJ öbL aJ! _̂jLj . Im vor­
hergehenden bäb : ^ J !  wird die Säule als s u t r a beim
Gebet em pfohlen:
O > ~
2) D ärim i, Sunan 7 1 : ¿¿JjLw
j Ls „w ir haben uns alle Mühe gegeben , den Ibrâhîm  neben eine S ä u l e  z u  
s e t z e n  (d. h. ihn zur Annahme eines Lehram tes zu bew egen); jedoch  er weigerte 
sich.“  H ier hat das „an der Säule Sitzen“  technische Bedeutung und ist von
dem gewöhnlichen Gebrauche, wie z. B. A g. X V , 13, 13 ( lX jSVvw..*
verschieden.
3) Ebers, Aegypten in B ild  und W ort, II, 75.
4) Siehe die in den Zähiriten 180— 187 angeführten Stellen aus al-Gazâlî, 
wozu noch hinzuzuziehen ist Ihj.V III, 370 f.
5) K ût al-kulûb I , 142 oben : ^.L±=> tL J lx J !
^.Ââiî jjJs äyolxJ! Lols K-olr> fV-iLc.», ^iLc. yv-Jyi:»
&
.^ jy L U I  «Axs-yJi
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Abu Tälib al-Mekki unterscheidet demgemäss drei Klassen von 
Leuten, die sich mit der Belehrung ihrer Mitmenschen beschäftigen: 
K a t h e d e r l e u t e 1), die den Menschen erbauliche Erzählungen vor­
tragen ; S ä u l e n l e u t e ,  die das Gesetz interpretieren; Z e l l e n -  
l e u t e ,  welche die wirkliche Wahrheit erforschen2).
Während die Extremen des Sufismus die Eikhwissenschaft, oder 
wie sie diese sonst noch nennen: die ‘Um al-maäähib, mit vor­
nehmer Geringschätzung betrachten, haben seine dem orthodoxen 
Lehrbegriff getreuen Vertreter jene Kenntnisse als unumgängliche 
V o r s t u f e  und Begleiter der süfischen Wissenschaft betrachtet. 
In älterer Zeit hat al-Kuseiri, später al-Sa‘räni diesen vereinigenden 
Standpunkt vertreten. In der Anmerkung3) teilen wir eine dem
1) als Katheder für fromme V olksprediger (zum U nterschiede von  
den officiellen C hatib , die das m in bcir besteigen ): Ihn Challikän ed. W iiston-
feld V I , 6 6 , 1 5 : J äL c^ .L  L e h r s t u h l :  Salirastäni 2 8 3 , 1 0
v on  P la to : ¿»a.w.3 j»lä ^av.jU  Jo \j 'sLm J^AÄti L.+.J*.
—  A uch vom  vielbeschäftigten Arzt, der gleichsam  von  seinem gelehrten S i t z e
den Leuten ärztlichen lia t erteilt, sagt man er s e i : \__a>-La3 . In Abu-1-
farag al-Isfahani, Makätil al-T älib ijjin  (B om bay 1311) 47 wird bei Gelegenheit 
der nach der Verwundung des ‘A li herbeigerufenen Arzte von Ivüfa erzählt:
#^ ?L aaw.s
2) Kftt al-kulüb, I, 152 oben : *>— i o bLi
U .y i  (joLkaüii
# J i
3 ) Ibu Ke^eb, Tabalcat al-Hanabila (Handsch. der Leipziger Universitäts­
bibliothek, D . C. nr. 375) fol. 110 a in der B iographio des im Christentum ge­
borenen ‘Abdallah b. Abi-l-H asan a l-öu b b ä ’i, (aus Gubbä. bei T rip o lis ); er erzählt:
„> o li 0 -s X .a 1 >  Lä5
- ' op »  .r.f p 3 . • ’ I- r.v_Q.C jiaiüi Ö j5
Z v- > ~ ■>
l*As j j l ä J l  lX a e  ¿\ A -iJ ! v_ä.i.3- '^ a a L ö j  c> .A /i 2̂  » o I a x j I j
^Lääj Us ^LLftibS! co^ l !J>i (315», J-i jläjj xjlXj (j\j Ll^Ls»
— 1 lX.AAA^^ ^ LaJ_5 i *\ÄÄA-i
‘Ab d  a l - Kädi r  a l - Gi l än i  zugeschriebene pädagogische Äusserung 
über diese Frage mit.
5. A h l a l •‘ a m ü d ,  in diesem Falle in der Bedeutung „ Le u t e  
d e r  Z e l t s t a n g e 1) (d. h. N o m a d e n ) “ 2) ist ferner ein Gegensatz 
zu A n s ä s s i g e n .  Dieser Sprachgebrauch kann aus früherer Zeit 
belegt werden, als es bei Dozy s. v. II , 17b geschieht.
Muwatta’ IY , 31 in dem Abschnitt über Dija-Gesetze: " -o f yobSU,
*.j| Lii_x.Äc
ö j j J l  »Von den Leuten der Zeltstange“ dürfe man nicht 
Gold oder Silber, sondern nur Kamele als Dija annelnnen“ .
r y-5 o . .£ o j  Lo xäääj J_*ji jiaÄ i'jj bK»
fcf p ■* p L/3 î jiwLO 
0-c
0 J
1) (mit Olli*,!) A g . II, 34, 5 ;  (mit u L i ^ i )  ibid. X V III, 117, 1
in dem selben m etaphorischen Sinne angewendet wie ‘Amr, Mu'allaka v . 41 (vgl.
Öawa'ir ed. Beirüt I , 5 3 , 2 ; davon auch weiter C y+ c- A g. X V I,
60, 8 ); anders Jacob, ZD M G . 48, 709, vgl. Nüldeke, Fün f Mu'allakät I, 38. Für 
die spätere Anwendung derselben liedensart vgl. ‘Ujfin al-achbar ed. Brockel- 
mann I, 18, 4 ff.
s
2) L A . s. v . lX + c , IV , 296 oben : &.Axi>bSi (3Lä j  j l ä j
.oL*.e ^ Q.JÄii
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